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Hinter den Kulissen in Genf
Was heute in Genf öffentlich verhandelt wird, ist ohne

Zweifel noch bedeutungsloser als sonst gegenüber dem
Schacherbetrieb, der hinter verschlossenen Türen blüht. Gleich
wohl kann man sich in großen Zügen ein Bild der Vorgänge
machen, wenn mon ungefähr das Gegenteil von dem für
wahr annimmt, was die Hauptnutznießer der Völkerbunds¬
politik öffentlich für wahr beschwören.

Der dermalige Zustand in Genf bekommt sein Gepräge
dadurch, daß England  auch einmal versucht, den Völker¬
bund als Instrument seiner Politik zu miß¬
brauchen,  während Frankreich das bisher ausschließlich
als sein Vorrecht in Anspruch genommen hatte. In Frank¬
reich herrscht naturgemäß über die englischen Anstrengungen
einiges Unbehagen, da man aber die englische Hochfinanz
nicht verstimmen mag — schon um die amerikanische bei
guter Laune zu erhalten —, so weiß mon nicht recht, wie man
sich drehen und wenden soll. Unverkennbar ist dermalen nicht
Briand die Hauptperson in Genf, sondern Chamberlain:
diesem das Feld allein zu überlassen und so zu tun, als sei
die dermalige Ratstagung bedeutungslos, getraut sich Briand
aber doch nicht. Dazu sind die Entscheidungen, die fallen
könnten, zu wichtig! Und während man sich gegenseitig nicht
recht übern Weg traut , ist man sich doch in einem Punkt
einig: man kniet gemeinsam auf D e u t schl a n d herum, um
es den polnischen  Wünschen gefügig zu machen. Denn
Frankreich braucht Polen als gut gefütterten Kettenhund in
der deutschen Ostslanke, und England kann eine deutsch-pol¬
nische Spannung gegenwärtig nicht gebrauchen, weil seine
Gesamtpolitik antirussisch eingestellt ist.

Daß England an einer rußlandfeindlichenFront
arbeitet, ist ganz klar. Nur muß man nicht glauben, das
Ziel dieser Politik sei der Russenkrieg. England hat durch¬
aus noch genug vom letzten Krieg, es hofft. Rußland um
billigeren Preis Niederhalten zu können, als Deutschland.
Denn England fürchtet — und kaum ohne Grund —, Ruß¬
land könnte ihm in Europa ein Feuerchen anzünden wollen,
derweil es in Ostasien mit starken Kräften gebunden ist. Des¬
halb versucht es von sich aus. Rußland in Europa zu binden,
und dazu braucht cs Deutschland.  Aber kosten darf das
nichts! Deutschland darf nickt einmal merken, daß man es
braucht. Deshalb läßt uns Chamberlain durch die englische
Presse bedräuen: wenn ihr euch nicht mit Polen vertraost,
lassen wir euch bei der Rheinlandräumung im Stick! Sehr
bedauerlich, aber — dann warten wir eben noch die drei
Jahre , bis die Frage der Rheinlandräumung von selbst bren¬nend wird.

Mittlerweile läßt uns auch Briand  in seiner Presse be¬
deuten: der Weg nack Baris führe mr Feit über Warschau.
Kann sein, aber eine Möglichkeit märe dann ja immer noch,
daß wir dermalen — nicht nach Baris gingen! Der Haupt¬
zweck der Genfer Tagung ist jedenfalls. d»n andern im Drum
und Dran des internationalen Trubels solche Möglichkeiten
nicht sehen zu lassen, und das Spiel gewinnt, wer den Kops
oben behält und sich durch das Drum und Dran und den
Rede- und Zeitungs-Bluff nicht dumm machen läßt . Bor
allen Dingen sollen wir uns in einem Punkt keiner Täu¬
schung hingeben: wenn wir uns von England in eine Front
gegen Rußland einbauen lassen, in trautem Verein mit Po¬
len und den Randstaaten , so fangen im selben Augenblick
Moskau und Paris  an , einander wieder zu suchen.
Italien kann sich vielleicht den Luxus leisten, England zu Ge¬
fallen den rumänischenRaub von Bestarabien anzuerkennen:
aber auck Italien wird willen, daß es durch so ausgesuchte
Gefälligkeiten gegen England nur seinen Gegensatz zu Frank¬
reich im Mittelmeer verschärft,'denn man fragt sich in Paris
bereits sorgenvoll: was bekommt Italien von England wohl
für seine Gefälligkeiten, erst in Schangbaj und jetzt an der
russischen Südwestgrenze? Und so sehr Frankreich noch dar¬
an liegen mag, und vor seinem Schützling — Polen — in
die Knie zu drücken: wenn der Sckützling sich erst unter
englischer  Führung mit uns verständigt hätte, würde all-
sogleich auch hier französisches Mißtrauen wach werden.

Wir sind da also in keiner beneidenswerten Lage, aber
vor allem kommt es für uns daraus an, uns durch hocktrabende
Redensarten nicht verblüffen zu lassen. Vor dem Krieg, als
wir noch die erste Militärmacht der Welt waren , ward es
unser Verderben, dak wir , vom Schicksal vor die Wohl zwi¬
schen England und Rußland , zwischen West und -^ st aestellt,uns nicht entschließen konnten. Heute, wo wir keine Militär¬
macht mehr und nur nock eine abhängige Wirtschaftsmacht
sind, könnte es uns verhängnisvoll werden, wenn wir uns
vorschnell zur Entscheidungdrängen ließen. Das Ende vom
Lied wäre doch nur , daß die andern auf unserem Rücken
ihre Gegensätze auspauken würden. Wir haben mit Ruß-,
land den Vertrag von Rapollo und den Vertrag von Berlin,
und haben gar keinen Anlaß, uns von diesen Verträgen
herausmanövrieren zu lassen, nur um der schönen Augen
willen, die England, Frankreich und Polm uns um die Met ' e
macken würden — bis wir glücklich zwischen den zwei Stüh¬
len Platz genommen hätten.

Tagesspiegel
Das V.T. will erfahren haben, das Rcichskabinclk werde

über den Kcselzesantrag „zur Wiederherstellung des Volks¬
vermögens ". der von den Auswertungsvereiniaungen ein¬
gerichtet worden ist, kein Volksbegehren zulassen.

König Aisons von Spanien ist an Lungenentzündung
ernstlich erkrankt.

Zn Livorno (Italiens wu>-d-n 8" Mitglieder eines an¬
geblichen Konsumvereins verhaftet, die eine mit russischem
Geld unterstützte Verschwörung angezckkelt haben sollen.

Nach einer englischen Meldung wurde in Sonstantinopcl
ein leitender Beamter der russischen Handelsvertretung ver¬
haftet, bei dem u. a. wichtige Schriftstücke über militärische
fragen hinsichtlich der Grenze zwischen der Türkei und dem
Irak (Mesopotamiens gesunden worden sein sollen.

Zn Angora ist der russisch-türkische Handels- und Schiff¬
fahrtsvertrag unterzeichnet worden.

Der „Deutsche Tag " in Genf
Für die Sitzung des Völkerbundsrats am 12. Mürz lag

ausschließlich ein „deutsches Programm " vor, d. h. fast lauter
Fragen , die Deutschland betreffen, und zwar : Zurückziehung
der französischen Truppen aus dem Saargebiet : Neuwahl
Ar Saarregierung : Einspruch des Deutschen Volksbunds inOberschlesien gegen die Schulentscheidung der polnischen Re¬
gierung : Kontrolle der zivilen deutschen Luftschiffahrt.

Die Lage ist für Deutschland recht ungünstig. Briand ver¬
steift sich darauf , daß der „Bahn  schütz " im Saargebiet
durch französische Truppen ausgeübt, daß also die vertrags¬
widrige Besetzung, wenn auch etwas vermindert und unter
anderem Namen, fortgesetzt werde. Ueberraschenderweise oer-
kcmgt nun Frankreich auch noch die Einsetzung eines beson¬
deren (französischen) Ueberwachungsausschusses
im Saargebiet , während nach dem Saarabkommen für die
Sicherheit und Ordnung eine Landes-Gendarmerie vorge-
fchrieben ist und für die politische Verwaltung und Aufsicht
lediglich die völkerbündliche Regierungskommission vorge¬
schrieben ist. Die Verbandsmächte haben sich in Versailles
seinerzeit ausdrücklich verpflichtet, die Saar -Regierung unab¬
hängig und unbeeinflußbar von Frankreich zu machen. ,

In der oberschlesischen Schulfrage  hat sich
Polen, unterstützt von Frankreich, immer hartnäckiger in Genf
gezeigt. Die Mehrheit des Völkerbundsrats hat für diese
Frage anscheinend überhaupt kein Interesse und möchte sie
womöglich von sich abschütteln. Vielleicht schickt man der
Form wegen wieder eine Kommission nach Oberschlesien: ob
der deutsche Vorschlag, die Streitfrage vor das Schiedsgericht
zu bringen, durchdringt, ist ungewiß, es würde wahrscheinlich
auch wenig Wert haben, da Polen einen Schiedsspruch zu
seinen Ungunsten wohl ebenso unbeachtet lassen würde, wie
es den Schiedsspruch gegen den polnischen Rauh»der Chor-
zower Werke unbeachtet gelassen hat.

Schlimm steht es auch um die Frage der z i v i l e n L u f t-
schifsahrt  Deutschlands . In dem Pariser Abkommen
von 1926 verpflichtete sich Deutschland, über die zivile Luft¬
schiffahrt Listen zu führen, die der Einsichtnahmedes Vöker-
bunds auf Verlangen freistehen sollen (Investigation ).
Frankreich verlangt nun aber darüber hinaus, daß die
deutsche Luftschiffahrt ständig  unter Ueberwachung ge¬
stellt werde. Der englische Generalsekretär des Völkerbunds
und wohl England überhaupt unterstützen die französische
Forderung.

Die Aussichten, daß in Genf der durch klare Vertrags¬
bestimmungen gestützte Standpunkt Deutschlands in diesen
Streitfragen sich durchsetzen werde, sind gering. Wie es
scheint, stehen von den ständigen Ratsmitgliedern England,
von den nichtständigen Belgien, Polen , Rumänien , die
Tschechoslowakei, Kolumbien und Salvador auf seiten Frank¬
reichs, während Deutschland vielleicht von Japan und von
den nichtständigen Mitgliedern China und Chile unterstützt
wird. Die Stellung Hollands und Italiens ist unbestimmt.
Es zeigt sich jetzt, daß es Frankreich vollkommen geglückt ist,
die Aufnahme Deutschlands in den Völker¬
bund durch dieErweiterungdesRatsauflä  Mit¬
glieder so zu gestalten, daß Deutschland künftig als Mitglied
an die Beschlüsse des Völkerbunds bzw. des Rats gebun¬
den  ist , daß ihm aber die Möglichkeit genommen
ist , Beschlüssezu Deutschlands Gunsten durch¬
zusetzen.  Es hat nun keinen Zweck mehr, wie es jetzt
halbamtlich von Berlin aus geschieht, darüber zu klagen, daß
der Völkerbund an Ansehen verlieren würde, wenn er sich
über die wohlbegründeten und nach den Vertragsbestimmun¬
gen unanfechtbaren Anträge Deutschlands hinwegsetzenwürde.

Genf. 13. März . Nachts 11.30 Uhr hatte Dr. Strese-
m a n n im Hotel Metropole noch eine lange Besprechung mit
den übrigen Mitgliedern der deutschen Abordnung. Eine
Unterredung, die er mit Briand und Chamberlain am Nach¬
mittag haben sollte, fiel aus , was darauf schließen läßt , daß
eine erhebliche Meinungsverschiedenheitbesteht. In der fran¬
zösischen Abordnung trägt man dagegen eine große Zuver¬
sichtlichkeit zur Schau.

Augenblickslösung der oberschlesischen Schulfrage
Genf, 13. März . Bezüglich der oberschlesischen

Schulfrage  hat der Rat , wie sich voraussehen ließ, eine
grundsätzlicheLösung vermieden  und sich auf
Maßnahmen beschränkt, daß die gegenwärtig  durch die
polnischen Behörden des Schulunterrichts beraubten Kinder
der deutschen Minderheit wieder Unterrichtsgelegenheit be¬
kommen. Für alle etwa noch vorliegenden Streitfälle soll
eine oberste Entscheidungsstelle eingesetzt werden. Nach dem
vom Vertreter Kolumbiens begründeten Vorschlag, der ein¬
stimmig angenommen wurde, sollen nun Kinder mit deut¬
scher und solche mit deutscher und polnischer
Sprache, soweit die Eltern es wünschen und die Möglichkeit
zur Ausübung des Unterrichts gegeben ist, Minder¬
heitsschulen  zugeführt werden- Die Entscheidung liegt
beim Vorsitzenden, dem früheren schweizerischen Bundes¬
präsidenten C a l o n d e r, der auf Kosten Polens durch einen
schweizerischen Pädagogen bei der Behandlung dieser Frage
unterstützt wird.

Reichsminister Dr. Stresemann  erklärte , die deutsche
Regierung betrachte den Vorschlag als einen Ausweg  aus
den Schwier!akeiten, der aber die Rechtsfrage offen lasse.
Die Genfer Konvention über Oberschlesien bestimme ohne
Zweifel, daß die Erklärung der Eltern und Erziehungsbe¬
rechtigten weder nachgeprllfl noch angefochten werden dürfe.
Es müsse deshalb als rechtlich unzweifelhaft angesehen wer¬
den, daß sogar ein Kind mit ausschließlich polnischer
Sprache zur deutschen  Minderheitsschule zugelassen wer¬
den kann, falls das von den Eltern oder Erziehungsberech¬
tigten gewünscht wird. Was jetzt tatsächlich in Oberschlesien
eingeführt werden soll, werde dieser Rechtslage nicht
in allem gerecht.  Wen » trotzdem die deutsche Regie¬
rung der vorgeschlagenen Lösung zustimme, so nur des¬
wegen, weil es sich um die Abstellung eines Notstands
bandelt, der nicht vorhergesehen werden konnte. Sollte ein
gleichliegender Streitfall später wieder aufgeworfen werden,
so müßte Deutschland dieRechtsfrage zurEntschei-
dung  bringen.

Dös polnische Ratsmitglied stimmte dem Vorschlag eben¬
falls zu und erklärte, daß Polen sich niemals den Bestim¬
mungen des Genfer Abkommens widersetzt habe (!).

» *
Alsdann begann der Rat mit der Frage der Einrichtung

des Bahnsckutzes  im Saargebiet , wobei zunächst Scia-
loja (Italien ) seinen Bericht verliest, der jedoch, wie erwartet,
keinen Entschließungsentwurf enthält. Dr. Stresemann ver¬las eine Erklärung . Es handelt sich um folgende vier

Punkte : 1. Abzug der Truppen  zu einem festen,
in Genf bestimmten Termin , 2. H e r a b se tzu n g der Zahl
der B a h n schu tzt r u p p e n auf ein vernünftiges Maß
von einigen hundert Mann , 3. Festlegung des inter¬
nationalen  Charakters der zu schassenden Sonderfor¬
mation, 4. Festlegung der Bestimmung, daß die Bahnschutz¬
truppen nur unter außerordentlichen  Umständen
Befugnisse gegenüber der Bevölkerung erhält . Dr. Strese¬
mann mies auf die scharfe Unterscheidung hin, die der Ver¬
sailler Vertrag selbst für besetztes  Gebiet , das einer
interalliierten Behörde unterstehe, und für das Saarge¬
biet,  das dem Völkerbund mit seinen 56 Mitgliedern unter¬
stehe, macht.

Darauf vertagte sich der Rat auf nachmittags 3.30 Uhr.
»

London» 13. März . Die „Times" schreckt, die Deutsche»
seien in der Saarfrage vor Hie Wahl gestellt, entweder den
„Bahnschutz" in der von Frankreich verlangten Stärke von
800 Mann , unter denen sich mindestens ein englisches
Bataillon  befinde , hinzunehmen, oder eine vielleicht
etwas geringere Besatzung zu erhalten, die ausschließlich aus
Franzosen bestehe.

Englisches Lob deutscher Feldgrauen
Neben Churchills Buch über den Weltkrieg erweckt in

London gegenwärtig am meisten Interesse das soeben er¬
schienene Buch „Aufruhr in der Wüste" des britischen
Obersten T. E. Lawrence,  dem es gelungen ist, im
Weltkrieg die Araber gegen die Türken, Deutschlands da¬
malige Verbündete, aufzuwiegeln und ins Feld zu führen.
In dem Buch findet sich eine Stelle, die sich mit den deut¬
schen Truppen beschäftigt, die zur Bekundung der damaligen
deutsch-türkischen Waffenbrüderschaft dem türkischen Heer
eingegliedert waren. Lawrence beschreibt das Verhal¬
ten der Deutschen  bei dem erfolgreichen Vorstoß der
Araber und Briten auf Damaskus  und in dem Gemetzel,
das zwischen Türken und Arabern begonnen hatte, wie
folgt: „Eine Ausnahme machten die deutschen Abteilungen,
und hier gewann ich zum erstenmal Hochachtung vor
dem Feind,  der meinen Bruder getötet hatte. 2000
Meilen waren sie von der Heimat entfernt, ohne Hoffnung
und ohne Führung , unter Bedingungen, toll genug, die
tapfersten Nerven zum Erliegen zu bringen. Dennoch hiel¬
ten ihre Abteilungen unerschütterlich zusammen, wie Panzer¬
schiffe durch die Wracks von Türken und Arabern stoßend,
hochgemut und schweigend. Wurden sie angegriffen, so
machten sie halt, gingen in Stellung und schossen befehls¬
gemäß. Kein Schreien gab es, kein Hasten, kein Zögernwar erkennbar. Sie kielten sich vracktooll."
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Deutscher Reichstag
Abba» öer Wohnungszwangswirlschafl

Berlin . 12. März.
Bor Eintreten in die Tagesordnung (zweite Lesung des

Haushalts des Reichsardeitsministeriums) erklärt Reichs-
»rbeitsminister Dr. Brauns,  für die Invaliden und Hin¬
terbliebenen solle eine neue Aufwendung von 120 Millionen
Mark gemacht werden, wovon das Reich ein Drittel über¬
nehme.

Abg. Schneider (Dem .) bezeichnet die Vorschläge der
Negierung als unzureichend.

Abg. Bull (Dem .) fordert ein Wohnungs- und Boden-
reformgefetz. Die Schutt» an den jetzigen Zuständen trage
die Wirtfchaftrpartei.

Mg . Hüttmann (Soz .) glaubt nicht, daß di« private
Bautiktigkeit die Wohnungsnot beheben könne. 1913 seien
4.25 o. H. a» neuen Wohnungen geschaffen worden, setzt
seien es jährlich nur 1,85 v. h . vor einer Mietserhöhung
«üfse eine SohnerPhung erfolgen. Bis 1928 dürfe keine
Mieterhöhung enrtreten.

Berichterstatter Abg. Paeth (DN .) ersucht namens des
Ausschusses um Ablehnung der Anträge zur Aenderung
der Mietgesetzgebung. Man sötte statt dessen in das Mieter-
Achutzgeseck eine Bestimmung einstigen, die Geldstrafen
ober Gesängnisse  androht für Mietsorderungen für von

Zwangswirtschaft befreite Räume , sofern die Miete
von der Landesregierung festgesetzten Hundertsatz über-

Abg. Winnefeld (DBP .) erklärt, seine Partei sei
von jeher Gegner der Wohnungszwangswirtschaft gewesen.
Die Hausbesitzer befänden sich äbenso m einer Notlage wie
die Mieter . Die Deutsche Volkspartei bekämpfe jede über¬
mäßige Mietsforderung . Heute habe man das auszubaden,
was die Sozialdemokraten eingebrockt hätten.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns:  Die Zwangs¬
wirtschaft fei auf die Dauer unhaltbar . Die Neubaukosten
müßten unbedingt gesenkt werden. Voraussetzung sei die
stärkere Beteiligung des privaten Kapitals am Reubau und
die schrittweise Annäherung der gesetzlichen Miete an die
wirtschaftlich tragbare Miete. Härten seien natürlich nicht
ganz zu vermeiden. Die Löhne haben eine steigende Tendenz.

Neuestes vom Tage
Der Rhein-Scheldekanal

Berlin . 13. März . Zwischen Holland und Belgien
schweben zur Zeit Verhandlungen über die Freigabe der
Schelde auch für Kriegsschiffe. (Die Scheldemündung
liegt auf holländischem Gebiet.) Der Berlrag wäre, wenn
er zustande käme — zur Zeit liegt er der holländischen Kam¬
mer zur Beratung vor —, für Deutschland eine ernste
Gefahr,  da Deutschland im Versailler Vertrag verpflichtet
worden ist, einen Berbindungskanal zwischen Rhein und
Schelde zu bauen bzw. sich am Bau zu beteiligen. Mittels
dieses Kanals könnten dann aber feindliche Kriegs¬
schiffe  mit geringem Tiefgang bis in das Herz des deut¬
schen Kohlengebiets vorstoßen.

Die „unterirdisch»!, Organisationen" auf der Flotte
Berlin , 12. März . Der Reichstagsausschuß zur Unter¬

suchung der Ursachen des Zusammenbruchs vernahm den
kommunistischen Schriftsteller Willi Sachse,  der während
der Meutereien auf der deutschen Flotte im Jahr 1917 ver¬
haftet und zu Zuchthaus verurteilt wurde. Sachse erklärte,
von seinem Zeugnisverweigerungsrecht soweit Gebrauch
machen zu wollen, da er von etwaigen Aussagen Nachteile
für sich befürchten müsse. Der Zeuge gab eine Darstellung
der von ihm und seinen Gesinnungsgenossen geschaffenen
.unterirdischen Organisation"  auf der Flotte.
Bon der Haltung der Sozialdemokratie sei er enttäuscht ge¬
wesen, und vom Frühjahr 1915 an habe die Richtung, die
eine .klassenbewußte neue Organisation" für nötig hielt und
die in dem Abgeordneten Liebknecht  ihren geistigen
Führer sah, Ausbreitung auf sämtlichen Schiffen der Hoch¬
seeflotte gewonnen. Dem leitenden Zentralausschuß gehörte
auch Sackse an.

Tragikomisches aus China
Von Alexander v. G l e i che n - R u ß iv u r w.

Mit andächtiger Liebe sind gewiegte Sinologen eifrig daran,
etwas von Nitchinas unnachahmlicher, nie wieder zu ersetzender
Vornehmheit und langsam umständlicher Würde dem Andenken
der Menschheit zu retten in Bild und Wort. Der Zeitraum von
mehr als fünftausend Jahren, der Altchina errichtet hat, ist da¬
hin wie ein Traum, die letzten fünfzig pietätlosen Jahre schoben
auch dort das Alte verächtliche zur Seite , und man pocht auf
Fortschritt, auf Iung -China, ja viele schämen sich des ehrwürdi¬
gen Ahnenkults und sehen ihre Heimat vom Standpunkt der
Fremden an. die so manches barock und possierlich finden.

Gewiß hatte Altchina nicht in jeder Institution Vollkom¬
menheit erreicht, so langsam umsichtig sich seine Einrichtungen
dem geistigen Habitus von Land und Leuten anschmiegten. Aber
es war bescheidene Einsicht da für diese Unvollkommenheiten
und entsprechende Verbesserungpatriarchalisch naiver Art lag
im Bereich des Möglichen. Zum Beispiel: Es gab bestechliche
Beamte in China. Allein der merkwürdigerweiseunbestechliche
Beamte wurde entsprechend feierlich geehrt. Versetzte ihn der
Kaiser von einer Stadt in die andere, schenkte ihm die Stadt,
die er verließ, ein paar neue Schuhe für den nassen Weg. Seine
alten Schuhe wurden ihm zeremoniös unter dem Stadttor aus¬
gezogen und zum Andenken an dessen Wölbung gehängt. Fer¬
ner. das Gerichtswesen in Altchina mochte nicht immer tadellos
sein, es gab unter den Richtern eigensinnige Köpfe, Pedanten,
die den Wald vor Bäumen nicht sahen, und manche Bastonade
regnete dank törichter Voreingenommenheitungerecht hernieder.
Aber in Erkenntnis dieses Umstands warnte der Kaiser selbst
seine Untertanen in einem Reskript vor den Kaiserlichen Ge¬
richten, machte auf allgemein Menschliches aufmerksamund riet,
von Prozessen möglichst abzusehen.

Das Patriarchalischesolcher Korrektur bedauerlicher Tat¬
bestände ist heute, wie mancher gute Brauch, wie manche alte
Sitte stolz aus Iungchina entfernt worden. Aber dennoch soll
sich des öfteren das feierlich Possierliche Bahn brechen. So er¬
zählt ein Beobachterdas Eeschichtchen vom verliebten General
und dem schlauen Postmeister. Dem verliebten General war es
darum zu tun. eine Schöne des ersten Teehauses in Tientsin
käuflich zu erwerben. Zwar hätte er sie requirieren können,
aber eine solche Requisition konnte Gefahr bringen, da die Tee¬
häuser eine mächtige Organisation bilden. So blieb ihm nichts
übrig, als die nötige Summe zu beschossen im Namen der Re¬
publik. des Fortschritts, des öffentlichen Worts, etwa als Steuer
für Erziehung oder soziale Fürsorge nach fremdländischem Mu¬
ster trotz alten Hasses aus die Fremden. Der verliebte General
zog an allen Strängen, aber ohne genügendenErfolg für seinen
Herzenswunsch, denn seine Soldaten hatten bereits alles Land
so gründlich ausgesogen. daß von den Hungerleidernnichts mehr
zu holen war. Die einigermaßen Vermögenden hatten aber die

Ihre propagandistische Nahrung zog die Bewegung aus
der Untätigkeit der Flotte  und aus der angeblich
nicht befriedigenden Ernährung und Behandlung . Zur Zeit
der Skagerrakschlacht betrug die Zahl der eingeschriebenen
Mitglieder schon über 3000. Die Liste dieser Geheimver¬
bindung wurde von der Floktenleitung gefunden, aber in
ihrer Bedeutung nicht erkannt und vernichtet. Nach der
Abzweigung der Unabhängigen von der Sozialdemokratie sah
die Organisation Sachse in der Unabhängigen Sozialdemo¬
kratie ihre Partei . Die Matrosen sahen sich genötigt, die
Durchführung der auf Einrichtung der Menagekommission
bezüglichen Verordnung des Staatssekretärs des Reichs-
märineamts von ihren Offizieren zu erzwingen. Darüber,
ob Mannschaften berechtigt seien, in diesem Fall zu Wider¬
setzlichkeit gegen Vorgesetzte zu schreiten, fragten Matrosen
wie Reichpietsch und Sachse bei maßgebenden Parteiführern
in Berlin , zu denen auch der Abgeordnete Dikkmann
gehörte, an.

Die baltischen Sicherheilsverkräge
Moskau , 13. März . Zwischen der S o w j e ku n i o n und

Lettland ist ein Neutralitätsvertrag  vorläufig
umerzeichnet worden. Noch nicht geregelt ist u. a. der Anhang
des Vertrags , der die Erklärung Lettlands über seine Be¬
ziehungen zum Bölkerbundim  Zusammenhang mit dem
Neuträitätsvertrag enthält.

In Polen  wurde man durch den Vertrag sehr unange¬
nehm überrascht, weil er Lettland verhindert, in einem
russisch-polnischen Krieg Polen zu untersuchen.

In Genf (d- h. in England ) hat der Vertrag Aussehen er¬
regt. Er wird als ein Versuch RuUands bezeichnet, dem
Völkerbund Schwierigkeiten zu bereiten, da Lettland Mit¬
glied des Völkerbunds sei. Der Londoner . Daily Tele¬
graph" behauptet, Rußland gehe daraus aus , das Bündnis«
Verhältnis Lettlands zu Estland  zu schwächen, Lettland
möge auf der Hut sein. — In Wirklichkeit ist der Neutrali¬
tätsvertrag ein Gegenzug Rußlands gegen die englische Ein¬
kreisungspolitik.

Drohung gegen Mexiko
Washington. 13. März . Die Regierung der Vereinigten

Staaten hat dem mexikanischen Präsidenten Calles mit¬
geteilt, sie werde am 1. April das Verbat der Waffenausfuhr
nach Mexiko ausheben, wenn die mexikanische Regierung bis
dahin dem Verlangen nach einem „Schutz der amerikanischen
Eigentumsrechte" in Meriko nicht nachgekommen sei. — Da
die zahlreichen Aufstände in Mexiko immer durch Waffen¬
sund Geld-)Lieserungen von Nordamerika aus gefördert wur¬
den, hat die Washingtoner Regierung schließlich auf Ersuchen
der damaligen mexikanischen Regierung Obregons, der sich
leidlich Mit mit dem amerikanischen Großkapital zu stellen
wußte, die offene Waffenausfuhr nach Mexiko verboten. Die
Kroßfinanz von Neuyork will sich aber den schon lange be¬
stehenden, bisher jedoch nicht ausgeführken mexikanischen
Landesgesetzen nicht fügen und droht mit neuen Rebellionen.
Das bedeutet die vorliegende Note Coolidges und Kelloggs.

Die Lage in China
London, 13. März . Im „Daily Telegraph" wird aus¬

geführt, Schanglzai komme als eigentliches Kampfgebiet
wohl nicht mehr in Frage . Der südchinesische General
Tschangkaischek  trachte vielmehr sich an den Besitz
der Eisenbahnlinie Nanking—Schanghai zu setzen und erst
vor Nanking seien wieder größere Kämpfe zu erwarten,
wenn das Wetter sich gebessert habe, denn durch die schweren
Regengüsse der letzten Wochen sei das ganze Gebiet in einen
Sumpf verwandelt worden. Bei der chinesischen Bevöl¬
kerung sei Tschangtschungtschang verhaßt, und sie auch von
den Bolschewisten meist nichts wissen wolle, betrachte sie die
Südchinesen als das kleinere Uebel. Der britische Befehls¬
haber Duncan  werde weder den Nord- noch den Süd¬
truppen das Betreten der Fremdenniederlassungen in
Schanghai gestatten, da dort die Verwaltung der Seezölle
zum Teil und die Verwaltung des Opiummonopols ganz sich
befinde, deren jährliches Erträgnis sich auf wenigstens wer
Millionen Mark belaufe. Wenn Tschangkaischek sich diese
Einnahme» gesichert, so würde er ohne Zweifel die Bolsche¬
wisten aus Rußland alsbald abschütteln, die bisher Sen
Feldzug gegen Nordchina durch Geldbeiträge ermöglicht
baden.

Indiskretion begangen, mit ihren Habseügkeiten sich zu verzie¬
hen. — Gedankenvoll sah der verliebte General auf das Post-
gebäude, das seine Soldaten scharenweise aufsuchten, ihre Beute
mit Postanweisung heimzuschicken. Er ließ den Postmeister kom¬
men und begehrte „aus patriotischen Gründen" eine Anleihe
von der Post. Tief verneigte sich der Beamte vor dem verliebten
General, und beteuernd fuhren seine Hände aus den weiten
Aermeln, gewiß, er sei mit Begeisterung bereit und ein glühen¬
der Verehrer des Generals sowie seiner Armee, die China zur
Vormacht der Welt machen werde, nachdem sie die verhaßten
Fremden hinaus getrieben. Aber leider, leider seien diese Frem¬
den immer noch da und bereit, die Post zur Verantwortung zu
ziehen. Deshalb solle zwar kein Blutvergießen entstehen, aber
unter Zwang würde die Post geschlossen und die hochverehrten
Soldaten des hochverehrten Generals hätten dann keine Mög¬
lichkeit mehr ihre wohlverdienten, bescheidenen Ersparnisse in
Sicherheit zu bringen. -

Sämtliche Institutionen Iungchinas spielen einander in die
Hände und können gar nicht anders bei der Entwicklung der
Dinge. Die Art. wie man sich gewaltsam schnell von der Vor¬
mundschaft der Fremden emanzipieren will , zeitigt natürlich
auch manches Komische. Unsagbarer Stolz erfüllte die chinesische
Provinzbevölkerung aus ihre erste, selbstgebaute Eisenbahn.
Man begann damit, ein protziges Terminushotel zu erbauen,
das die vorhandenen Gelder so ziemlich verschlang. Einsam und

-leer steht es da. Das Eisenbähnchenselbst bleibt plötzlich in
Reisfeldern stecken, nachdem es eine Zeit lang mühsam vor¬
wärts keuchte. Zur Ermunterungseines Vorwärtskriechensdient
die Blechtrompete, die der Schaffner eifrig bläst. Nachts ertöne-
Schüsse, um die Teufel zu verjagen, welche die Bahn bedrohen
könnten, wie sie auch mit Böllern und Feuerwerk von den
Schiffen verjagt werden, denn der Chinese hat einen unausrott¬
baren Glauben an den Teufel. Noch eifriger förderte man den
Plan einer anderen Bahn, und um sie ohne fremden Einfluß
zu bauen, errichtete man in Eite eine Universität, die nötigen
Ingenieure auszubilden. Dabei blieb die Sache stecken.

In Peking sollte eine modern reformierte konfuzianische
Kirche entstehen mit Vortragssälen. Betsälen. Klubräumen und
Badezimmern. Dazu floß ziemlich viel Geld herbei, aber es
wurde aufgebraucht, „um ein Eisenbetonfundament für einen
Turm im Boden zu machen. So hat der Begründer die Freude,
einen schönen, runden, sehr festen Betonplatz in seinem Garten
zu haben, der allerdings während des Spätsommers über¬
schwemmt ist und einen Teich bildet. Statt der Verkündigung
der Lehre quaken Frösche im Teich, so daß auch hier der Hu¬
mor nicht fehlt." (Nach Rich. Wilhelm, Chinesische Blätter.) >

Schildbürgereiensolcher Art sind unzählig, man darf sie also
nicht ohne wehmütigen Humor betrachten, denn die Chronik
unserer eigenen Schildbürgereien mag nicht weniger possierlich
fein. Aber die Groteske neigt stets zur Tragik, denn jede Un¬
zulänglichkeit des Verstandes wirkt sich schließlich in unerträg¬
lichen Zuständen aus. wenn Dummheit und Stolz auf einem

Ein Blatt meldet, die Moskauer Regierung habe an
Tschangtsolin i» Peking rvegen der Verhaftung dreier bol¬
schewistischen Werber und der Frau Borodins ein 24stun°
diges Ultimatumfür  deren Freilassung gestellt und mit
Kriegserklärung  gedroht . Die Nachricht ist bis jetzt
unbestätigt, doch ist eine Zuspitzung der russisch¬
chinesischen Beziehungen  unverkennbar.

Am 13. März fand in Schanghai eine große Parade
der Truppen von 13 Fremdmächten statt.

Württemberg
Stuttgart . 13. März . Beitrag für das Aus¬

land  s i n st i t u t. Abgeordnete sämtlicher Parteien mit
Ausnahme der Kommunisten haben folgenden Antrag ein¬
gebracht: Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministe¬
rium zu ersuchen, dem Deutschen Auslandsinstitut für das
Rechnungsjahr 1927 einen einmaligen Beitrag von 50 000
RM . entsprechend dem für 1926 bewilligten außerordent¬
lichen Beitrag zu gewähren.

Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über die Bereinigung
der Gemeinde Wiblingen,  OA . Laupheim, mit Ulm aus
1. April 1927 zugeaangen. Alm hat an die Amkskörperschafk
Laupheim eine einmalige Abfindung von 25 000 Mark zu
zahlen.

Erinnerungen des Prinzen Max . In der Deutschen Ber-
lagsanstalt Stuttgart werden demnächst die Erinnerungen
des früheren Reichskanzlers Prinz Max von Baden
erscheinen. Prinz Max war bekanntlich der letzte Reichs¬
kanzler vor der Revolution und ist wegen seiner amtlichen
Bekanntgabe der angeblichen Abdankung des Kaisers, die
zu jenem Zeitpunkt noch nicht erfolgt war, vielfach an¬
gegriffen worden.

Aus dem Lande
Böchingen OA. Hejlbronn, 13. März . Rückerstattung

von  P o l i z e i ko st e n. Von den an den Staat bezahlten
Polizeikosten in Höhe von 5? 728 werden 11 765 wieder
zurückerstattet. Bei der Neuregelung wurde ein Kopfsatz von
2.40 (für Sontheim 1.80 -M angesetzt.

Aorchtenberg OA. Oehrinaen, 12. März . Neue Ju¬
gendherberge.  Die hiesige Jugendherberge , eine der
ersten im Hohenlvheschen, war bisher im Diebsturm unter¬
gebracht, einem alten Bau mit einem schwer zugänglichen
Raum . Nun hat der Kreisausschuß Schwaben das -Neutor.
die bisherige Amtsdienerwohnung . gemietet und seit 1.
März ist dort die Jugendherberge eingerichtet. Es ist in
zwei Stockwerken je eine Abteilung für weibliche und männ¬
liche Wanderer vorhanden und E je 10 Betten und ver¬
sehen mit Wasserleitung, elektr. Licht und Kochgelegenheit.

Mergentheim. 13. März . Anzeigenschwindler.  In
betrügerischer Absicht wurde in der Tauberzeitung eine An¬
zeige des Inhalts ausgegeben, daß Frau Lechner aus Langen-
burg für den Unfall ihres Manns Gg. Lechner von der
Schweizer Versicherungs,Zeitschrift„Bilder-Woche" einen Be¬
trag von 2800 Mark ausbezahlt erhalten habe. Frau Lechner
hat in Wirklichkeit nichts erhalten. Die Anzeige wurde von
tzen Vertretern der Bilder-Woche" (Generalvertreter Gebr.
Vüche-Stuttgar ^ die in der letzten Zeit in verschiedenen Ort¬
schaften unseres Bezirks Werbeoorträge gehalten haben, und
die Einwohner veranlaßten , die „Bilder -Woche" zu abon¬
nieren, zur Veröffentlichung ausgegeben. Nach den Schwind¬
lern wird gefahndet.

Ileberkingen. OA. Geislingen, 13. März . Landesver¬
band derWirteMürttembergsE.  B . Seit Ende
des letzten Jahrs ist das Badhotel Ileberkingen mit dem
gesamten Inventar nebst Anlagen in das Eigentum des Lan¬
desverbands der Wirte Württembergs Lbergegangen und
wird als Eigenbelrieb geführt. Die baulichen Veränderungen,
Instandsetzungenund Verbesserungen werden bis Ende März
beendet, so daß die Reueröffnung vor Ostern erfolgen kann.

. Ravensburg . 13. März . B e r b a n d s t a g d e r W i r t e.
Der 37. Berbandstag des Landesverbands der Wirke Würt¬
tembergs findet hier vom 7. bis 9. Juni statt.

Meckenbeuren. OA. Tettnang , 13. März . Aufwer¬
tung.  Nachdem die Altanleihen der Gemeinde eine Auf¬
wertung von 20 v. A. erfahren haben, sollen nun auch die

Holz wachsen. Die besondere Tragikomik in Jungchina komm»
wohl vom Zahlenverhältnis, nach dem die Bevölkerung zu
9V Prozent aus konservativen Bauern besteht die keinerlei
Aenderung in Arbeit und Leben wollen, indes die Neuerer
ähnlich dem Moskauer Vorbild, ausschließlich der chinesischen

Intelligenz entstammen und ebenso fanatisch aber noch primiti¬
ver sind als die Russen. Eingestandenermaßenließ es sich der
russische Botschafter in Peking schweres Geld kosten, diese Kreise
zu bolschewisieren. Es gelang seinem Geld und Einfluß merk¬
würdigerweise bis jetzt scheinbar noch nicht, die ländliche Be¬
völkerung aufzuwiegeln. Dem in der Stadt von Städtern ge¬
wollten Spintisieren leistet die Scholle zähen Widerstand, hier
fristen sich die alten Götter, und der neue Zauber, der vom
Glauben der Väter trennen soll, erregt nur Grauen und Angst.

Der evgjjjche Hoj gegen MvikoMijuren.
Es ist bezeichnend für die konservative Gesinnung der füh¬

renden englischen Gesellschaft, daß sie der Bubikopfmode keinen
Eingang bei Hofe gestattet hat. Nach Angaben des „Manchester
Guardian" ist vor allem König Georg ein scharfer Gegner die¬
ser Mode, während Königin Mary, obwohl sie das gebobble
Haar als unschön empfindet, die praktischen Vorteile dieser
Haartracht keineswegs verkennt. Der Widerstand des Königs
in dieser Frage geht sogar so weit, daß er sämtlichen Damen
bei Hofe untersagt hat, sich die Haare schneiden zu lassen. Man
kann sich vorstellen, wie untröstlich manche hoffähige englische
Dame über dieses strenge Verbot ist und nur zu gern — gemäß
ihrer ureigenstenEoanatur — zur harmlosen List ihre Zuflucht
nimmt, bei Hosfesten den mißkreditierten Bubenkopf mit einer
künstlichenHaarsrisur zu verdecken. Und auch die Londoner
Friseure erhoffen von Tag zu Tag einen Umschwung in der
Sinnesart des zäh an Ueberlieferungen hängenden Hofes.

Evrutznieisliejl.
Von Kory Towska.

Wer deutlich fühlt, was er nicht kann.
Ist überall ein kluger Mann.

Geduld baut aus, Gewalt bricht ab.
Doch allzuviel Geduld macht schlapp:
Läßt man den Teufel zur Kirchtür ein.
Will er bald auch auf dem Altar sein!

Alle hohen Feste müssen enden,
Niemand hält das Heil in sichern Händen.
Aber flieht dein Glück aus tausend Türen:
Nie brauchst du dich selber zu verlieren!
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Rlaliorisanleiheu ausacwertet werben . Bie Lluswertung

^rurde auf ebenfalls 20 v. H. festgesetzt.
Vom Bayrischen Allgäu, ? 12. März . Erstickt.  Dem

2 3. a . Töchterchen deS Musiker -Feldwebels Pankraz der
Militärkapelle in Kempten blieb ein Stückchen Wurst im
.') als stecken, wodurch der Erstickungstod herbeigesührt wurde.

. Sigmaringen , 13. März . Autolinie.  Am letzten Don¬
nerstag fand in Krauchenwies eine Versammlung statt , in
der über die Einrichtung einer Autobuslinie Ostrach —Krau¬
chenwies—Wald beraten wurde . Es wurde eine Kommission
eingesetzt, die zunächst einen Fahrplan und einen Fahrpreis¬
tarif entwerfen soll.

Aus Stadt uudLand
Nagold, 14. März 1927.

Ein gütig Gott, ein liebes Weib, ein frischer Leib,
ein selig Tod . Logan.

*
DieuftnachriHie»

Die Reichsbahndirektion hat den technischen Reichshahn-
ooersekretär Mangold in Freuden  st adt (Bahnbetriebs¬
werks zum Maschineninspektor ernannt.

4?

Der gestrige Sonntag
l eß sich am Morgen ganz schön an , der glauben machen wollte,
cmen frühlingshaften Tag erleben zu dürfen . Der Mittag brachte
jedoch ein recht frisches Mailüfterl und der Knalleffekt gegen
Abend war ein ausgiebiger , langatmiger Regen , der die zahl¬
reichen Spaziergänger aus Wald und Wiese wieder in die
. cimatlichcn Penaten zurücktrieb. Den Wettermeldungen nach
werden wir ' allerdings nicht lange dieses unwirtliche Wetter be-

balten , sondern noch in dieser Woche frühlingshafte , wenn
wuch veränderlich und zeitweilig regnerische Tage bekommen.
Doch wenn wir auch nicht an diese Wetterprophezeiringen glau¬
ben und uns lieber an die alte Bauernregel „Wenn der Hahn
kräht auf dem Mist , ändert sich das Wetter oder es bleibt wie
ws ist" halten , so kommen ivir doch dein kalendermäßigen Früh¬
lingsanfang immer näher , den schönen, Hellen blauen Tagen
und der warmen Sonne , die den harten Winter nunmehr über
n-undcn hat und den jungen Lenz sich in der Natur regen läßt.
Ern gutgeluiigenes Ständchen , das der junge Verein „Concordia"
dem Engelwirt Fortenbacher spielte, klang bei eintretender
Dämmerung durch die Stille des Sonntags und ließ gute
Fortschritte in der Schulung erkennen. Am Abend fand der
llntcrhaltungsabend des Arbeitergesangvereins „Frohsinn " statt,
der sich eines regen Besuches erfreuen durfte und über den wir
nachstehend berichten.
Nrrterhaltungsabend des Arbeitergesangvereins

,»Frohst«»"
Mir einem sehr reichhaltigen Programm konnte der „Froh¬

sinn" gestern abend seinen Freunden und Mitgliedern in der
nicht nur besetzten sondern überfüllten Turnhalle aufwarten.
Eingangsgesang der Männerchor des Vereins „Ford Foleson ",
einen großen Männerchor von Uthmann . Der nicht leichte
Ehor wurde gut vorgetragen und ließ anerkennenswerte Fort¬
schritte in jeder Beziehung , die der Verein unter der Leitung
feines unermüdlichen Dirigenten , Herrn O . L Közle,  seit
einem letzten Konzeert gemacht hat , erkennen. Der Vorsitzende,

Herr I l g, begrüßte nunmehr die Erschienenen aufs herzlichste
and freut sich, Freunde sowie Mitglieder inmitten des Vereins
iU sehen. Doch nicht nur Chöre sollten wir hören, sondern
auch einzelne Violinsolos und Duette kamen zum Vortrag , so
das Violinduett -Sonate von Corelli (Frl . Fenne , Közle, Ham-
macher) Violinsolo -Berceuse von Godard , (Közle, Hammacher)
und das besonders vorzüglich zu Gehör gebrachte, temperament¬
volle Violinsolo Mazurka von Wienwiawssii (Frl . Jenne,
Közle). Die Fortschritte des gemischten Chors sind ebenfalls
unverkennbar, wenn er auch im Verhältnis noch lange nicht
auf der Stufe des Männerchors angelangt ist. Erfreut und
iehr gefallen hat vom gemischten Chor „Holder Frühling " von
Romberg und „Der Hans schleicht umher ", aber ganz beson¬
deren Beifall ernteten die beiden Silcher -Liedchen „Das Lieben
bringt groß ' Freud " und „S ' Herz ". Neben „Abendchor ' von
Kreutzer sang der Männerchor Uthmanns „Frisch auf mein
Volk", einen Chor , dessen wuchtige Akkorde so richtig die Macht
des Gesangs offenbaren . Dieser letzte Chor war die Glanz¬
leistung der Abends.

Zwischendurch versuchte ein Mitglied ein Couplet vorzu-
iragen, bei dem der gute Wille , und ' eine gewisse Diskretion
d. h. wenn er den neugierigen Zuhörern das Schönste durch
Schweigen vorenthielt , das Beste war . In das Programm
eingeflochten waren zwei Lustspiele von Hauptlehrer Mem-
minger  Ebhausen . Das erste „Einer gegen Vier"  spielt
im Mittelalter und man muß bei ihm in weitgehendem Maße
die damalige Zeit mit ihren Mißständen in Betracht ziehen.
Die Rollen waren durchaus gut besetzt. Herr Közle gab in
der Mimik und Aussprache einen sehr guten Mönch ab, dessen
Körperfülle allerdings etwas zu südlich der Taille gerutscht war.
Medicus, Landsknecht und Landstreicher, ebenso ein Bauer
wurden von Memminger , Kächele, Kern und Mast in natür¬
licher und teils drastischer Art gemimt. Der zweite Schwank
.D ' Schatzgräber " hat ein uraltes , in vielen Variationen be-
rbeitetes Motiv zu Grunde . Hier ist besonders der Aberglaube
m bäuerlichen Kreisen sehr fein herausgeschält und die 7 Szenen
waren voll von komischen Situationen , die in ihrer markanten,
derben Sprache unbedingt gefallen mnßten . Der Verfasser ver¬
steht es auf jeden Fall , aus der Volksseele zur Volksseele zu
iprechen. Jeder einzelnen Rolle eine nähere Besprechung zu¬
kommen zu lassen, würde zu weit führen ; gesagt sei nur , daß
einer wie der andere und zwar ohne Ausnahme seine Sache
vorzüglich machte und es gebührt allen höchste Anerkennung.
Reicher Beifall lohnte bei beiden Stücken die Spieler und ehrte
den Verfaffer . Der „Frohsinn " hat es verstanden , denen, die
ck ihm gekommen waren . Stunden des Frohsinns und der
Kurzweil zu vermitteln.
AjShriges Amtsjubilüum de« Schultheißen Rath

in Lustnau, Oberamt Tübingen.
Letzten Samstag hatte Lustnau einen großen Tag . Galt

es doch, das ' silberne Amtsjubiläum seines allseits verehrten
Ortsvorstehers Schultheiß Rath , M . d. L., einem gebürtigen
Egenhäuser, zu feiern. Die Gemeinde hatte reichen Flaggen-
'chmuck angelegt . Die Sonne schickte ihre Frühlingsstrahlen
auf das glückliche Lustnau herunter , das sich zu dem seltenen
Festtage sauber herausgeputzt hat . In Scharen rückten die
vom Gemeinderat Lustnau eingeladenen Gäste an , die Kollegen,
Freunde und Verehrer des Jubilars , besonders auch aus der
Rachbarstadt Tübingen , die alle von der zahlreich versammel¬
ten Bürgerschaft Lustnau 's freundlichst empfangen wurden.

Um 3 Uhr war die offizielle Feier im schön geschmückten
Saal des vom Jubilar 1926 erbauten Gemeindehauses , der aber

die Festversammlung weit nicht fasten konnte. Der Leiter, Ge¬
meinderat Rickert hob die Verdienste des Jubilars in längerer
Ansprache hervor , verglich das Lustnau vor 25 Jahren mit dem
heutigen. Ueberall gehe man auf den Spuren eines besonders
nächtigen Kommunalpolitikers . Unermüdlich sei für Arbeit und
Verdienst gesorgt worden , neue Industrien gegründet , durch eine
weitsichtige Bodenpolitik Baugebiet geschaffen und das Bauen
in hervrragender Weise gefördert worden . Kein Gebiet der Ge¬
meindeverwaltung sei zurückgeblieben. In Anerkennung der
hervorragenden Verdienste habe der Gemeinderat den Jubilar
einstimmig zum Ehrenbürger der Gemeinde Lustnau ernannt,
sein Bild in das Rathaus bestimmt, eine Rath Stiftung errich¬
tet und zunächst mit 1000 Kl ausgestattet und die Riegelstraße
in Rathstraße umdenannt . Schultheiß Rath legte in längerer
formvollendeter Dankesrede dar , wie er trotz aller Schwierig¬
keiten iinmer wieder weiter gekommen sei, durch ruhiges und
versöhnliches Handeln , ohne Empfindlichkeit und ohne Nachzu¬
tragen . Oberamtmann Gös -Tübingen beglückwünschte die Ge¬
meinde Lustnau zugleich im Namen des Ministers des Innern
und des Präsidenten der Min .-Abteilung für Bezirks und
Körperschaftsverwaltung zu ihrem Ortsvorsteher , der ein Vor¬
bild für das ganze Land sei. Er dankte ihm zugleich auch für
«eine Verdienste im Bezirksrat und in der Amtsversammlung
und schloß mit dem Göthe 'schen Wort : „Nur der Mensch, der
sein Leben lang mit Leib und Seele gearbeitet hat , kann von
sich sagen, ich habe gelebt" . Oberbürgermeister Dr . Haußer-
Tübingen überbrachte Grüße und Glückwünsche der Nächbar-
üadt Tübingen und spielte in launigen Worten auf die vor¬
sichtige Anbahnung eines Verlöbnisses an zu einer „wirklichen"
Neigungsehe zwischen Lustnau und Tübingen.

Nachdem noch die Vertreter der Kirche, der Schule und
des Notariats gesprochen hatten , wurde die Feier im Ochsen¬
saal, der bis auf den letzten Platz besetzt war , fortgesetzt. Wäh-
>ena bisher die eigentlichen Belange der Gemeinde und des
Bezirks im Vordergrund standen , kamen im Ochsen mehr die
Vertreter der Berufs -, Standes - und Wirtschaftsorganisationen,
sie Vertreter der Deutschen Volkspartei , deren Fraktionsvor-
iihender Schultheiß Rath im Landtag ist, zum Wort . Endlos
waren die Glückwunsch- und Dankesreden , die sich noch fort-
etzteu, als der Berichterstatter um */..>>0 Uhr Lustnau verließ.
Die Reden wurden sehr angenehm durch Gesangs - und Musik-
iwr träge des Liederkranzes Lustnau , des Arbeitergesangvereins
Lustnau , des Kirchenchors und von Solisten und einem Or¬
chester durchsetzt.

Es sprachen Redner der württ . Ortsoorstehervereinigung,
bereit Vorstand der Jubilar ist, des Bezirksoereins der Orts-
rorsteher und Körperschaftsbeamten Tübingens , des Achalmgaus
- ieser' Vereinigung , des Württ . Körperschaftsbeamtenoereins,
'es Zentralverdands der Gemeindebeamten , des Landesverbands
der Verwaltungsaktuare , des Gemeindetags , des Landw . Be-
urksvereins , des Krieger- und Militärvereins Tübingen u . s. w.
Im Namen seiner Schwarzwaldheimat Egenhausen -Nagold
beglückwünschte Stadtschultheiß Maier -Nagold  den Jubi¬
lar , daraus hinweisend, wie so eindeutig aus der Fülle der
Reden zum Ausdruck komme, was Rath für seine Gemeinde,
für den Bezirk Tübingen und das ganze Land bedeute. Es
iei den Schwarzwäldern ein Bedürfnis , ihm zu diesem Ehren¬
kranz einen weiteren schlickten Heimatkranz zu winden . Die
Gemeinde Egenhausen und der ganze Bezirk Nagold sei stolz
ins ihren Landsmann Rath , an dem sie besonders schätzen die
lreue Anhänglichkeit und Liebe, die er seiner alten Heimat bis
zum heutigen Tag bewahrt habe. Er könne Rath aber auch
versichern, daß dieses Vertrauen in weiten Kreisen des Bezirks
nicht minder erwidert werde. Besonder « Dank sagte Stadt-
'chullheiß Maier für seine stete Hilfsbereitschaft , für all das,
was er schon vielen in unserem Bezirk, nicht blos den Kollegen,
sondern jedermann , der zu ihm komme, durch Rat und Hilfe
getan habe. Im Namen seiner Heimatgemeinde Egenhansen,
der Stadt und des Bezirks Nagold und auch im Auftrag seiner
Egenhäuser Schulkameraden rief Stadlschultheiß Maier ihm
und seiner werten Familie aus dem ferneren Lebensweg ein
herzlickes Glückauf zu.

Eine große Zahl Egenhäuser Bürger und Schulkameraden
wurden von HeUe-Altensteig in einem Auto -Omnibus nach
Lustnau geführt und haben dem Jubilar eine besondere Freude
gemacht. Am gleichen Tag hat Helle sie wohlbehalten wieder
heimgebracht.

Eine schöne, erhebende Feier ! Schlicht und bescheiden steht
-ms Bild eines Mannes vor uns , dessen Lebenswerk nach mensch¬
lichen Begriffen noch nicht abgeschlossen ist und der über seinen
ferneren Lebensweg das Wort gesprochen hat „Mit Gott !"

Oberpräzeptor Ltudmaier 8V Jahre
Am 15. März feiert Oberpräzeptor Lindmaier in Stuttgart

seinen 80 . Gebürtstag . Lindmaier ist im Jahre 1847 in Nagold
als Sohn des Stadlwundarztes Lindmaier aus Wildberg ge¬
boren. Seine Mutter , Anna Maria Harr , war die Tochter
des Johannes Harr , Weißgerber und Leimsieder, Stadtrat in
Nagold . Der Jubilar ist 54 Jahre im Schuldienst gestanden,
allein 48 Jahre am Realgymnasium in Stuttgart . Lindmaier
war und ist heute noch ein eifriger Anhänger der Turnsache
und des württ . Schwarzwaldvereins und wurde ihm aus diesem
Grunde schon manche Ehrung zuteil. Ebenso ist er Inhaber
des Charlottenkreuzes für seine vielen Lazarettvorträge in
Württemberg . In der nächsten Ausgabe unserer „Feierstunden"
werden wir ein Bild des hoch geehrten und verdienstvollen
Mannes bringen.

*

Aahrplanäaderungen . Vom 15. März bezw. 1. April
an treten im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart ver¬
schiedene Fahrzflanänderungen ein , die an den Aushängen
der Stationen zu ersehen sind. So verkehren die Schnellzüge
Stuttgart —Horb D 775 und 796 täglich,  der Nachtper-
sonenzug Pforzheim —Cadv wird täglich  bis Nagold (an
11.59) fortgesetzt.

*

Herrenberg, 1l. März. Schöffengericht Tübingen.
Wegen eines Verbrechens im Sinne des 8 176 Abs. 1 wurde
der verheiratete Gipser Jöh . Glaser  von Herrenberg zu l
Jahr und 6 Monaten Zuchthaus und zur Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren verur¬
teilt . Mildernde Umstände wurden Glaser versagt , auch wurde
der Antrag seines Offizialverteidigers , den Haftbefehl aufzuhe¬
ben, abgelehnt . Glaser hat vielmehr seine Strafe sofort an¬
zutreten.

Altingen. l2. März. Bon der Ortsoorsteherwahl.
Am Donnerstag Abend hatte der Gemeinderat die Bürgerschaft
zu einer Versammlung betreffs Ortsvorsteherwahl in das neue
Schulhaus einberufen . Den Vorsitz führte Gemeinderat und
Gemeindepfleger Andreas Ulrich,  welcher den Versammelten
klar und deutlich darlegte , wie hoch die Gemeinde ein Fach¬
mann und wie hoch sie ein Nichtfachmann zu stehen kommt.
Die Wahl ergab bei 127 abgegebenen Stimmen 74 für einen
Nichtfachmann.

Letzte Nachrichten
Niefiger Fiuauzskaudal in Pari»

Berlin» 14. März. Nach einer Morgenblättermeldung
aus Paris wurde dort am Sonntag deu FinanzierR o-
schette,  der bereits vor dem Krieg im Mittelpunkt einer
gigantischen Betrugsaffäre gestanden hatte und während
des Krieges zu einer mehrjährigen Gefängnisstrafe ver¬
urteilt war, mit mehreren Komplizen verhaftet. Wie das
„Journal" meldet, sollen in den letzten Tagen gegen Ro-
schette über 10 000 Anzeigen wegen Betrugs eingegangen
sein. Die erschwindelten Beträge werden bisher auf 40
Millionen Franken geschätzt. Roschette hat weite Kreise
der Bevölkerung durch sensationelle Ankündigungenver¬
führt, ihr Geld für Börsentransaktionen bei ihm auzulegen.

Die Saarbergarbeiter
mit deu Pariser Abmachungen einverstanden
Saarbrücken, 14. März. Der Gewerkschaftsverein

christlicher Bergarbeiter und der sozialistische Gewerkschasts-
verein haben sich mit dem Abschluß der Pariser Verhand¬
lungen über den Lohnabbau einverstanden erklärt. Die
Handwerker, Maschinisten und Heizer nahmen gleichfalls
in einer Versammlung Stellung zu dem Schiedspruch in
der Saarindustrie. Es wnrde beschlossen, den Abmachungen
zuzustimmen, um die Tariforganisation zu sichern, obwohl
das Verhandlungsergebnis weder tragbar noch annehmbar sei.
Der sozialistische Parteitag des Saargebiets vom
Ausgang der Genfer Verhandlungen unbefriedigt.

Saarbrücken, 14. März. Auf dem sozialist. Partei¬
tag des Saargebiets wurde zum Ausdruck gebracht, daß
der Ausgang der Genfer Verhandlungen zur Regelang der
Saarfrage nicht befriedigen könne. Es wurde beschlossen,
an den belgischen Außenminister Vandervelde wegen seiner
Bemühungen in der Saarfrage ein Danktelegramm zu senden.

Spiel und Sport
F. D. Rottweil I — S . D. N. I 1:2 (0 :2)

Die I. Elf des S .V .N . gewann gestern in Rottweil knapp
aber sicher: sie hat sich dadurch mit 2 Siegen zu den weiteren
Gaumeisterschaftsspielen qualifiziert . Die erste Halbzeit stand
unter einer spielerischen und technischen Ueberlegenheit von Nagold.
Bereits in der 3. Minute kann Nagolds Mittelstürmer aus 20
Meter einen Strafstoß gut zum 1. Tor verwandeln . Nagold
liegt weiter im Angriff und ein iehr schönes Kombinationsspiel
endigte mit dem 2. Tor für Nagold durch Halbrechts . Rott¬
weil hat sehr wenig zu bestellen brs dahin und mit 2 :0 für
Nagold gehts in die Pause . - - Die zweite Spielhälfte litt unter
einem starken Regen , der das Spielfeld aufweichte. Die Lei¬
stungen beider Mannschaften gingen daher stark zurück. Rott¬
weil erhielt in der Mitte der zweiten Hälfte einen Elfmeter
zugesprochen, den Nagolds Torwächter hielt . Der Schiedsrichter
ließ den Elfmeter aber wiederholen und Rottweil konnte dann
zum Ehrentreffer kommen. Das Spiel sah Rottweil bis zum
Schlußpfiff des Schiedsrichters leicht im Angriff . Der Schieds
lichter ließ zu wünschen übrig.

S . B . N. III S . D. OberschwandorfI 2:1
Nagolds III . Mannschaft weilte zum Freundschaftsspiel

in Oberschwandorf und konnte das Spiel mit einem 2 : 1 Sieg
für sich entscheiden Oberschwandorf machte durch faires Spiel
einen sehr guten Eindruck. Ter Schiedsrichter H . Schüttle von
Oberschwandorf war gut.

S . B. N. gIugend Altburg Jugend 0:3
Altburg trat mit einer körperlich viel stärkeren Jugend an und
konnte geaen unsere zweite Jugend , die sich wacker wehrte, einen
sicheren Sieg erringen.
B. f. R. Sulz ^Jugend S . B. N.^Jugend1:0 (Privatsviel)

AlteusteigI — SchietingeuI 2:1 (0 :1)
Um die Gruppenmeisterschaft kämpften diese beiden Vereine

auf hiesigem Platze . — Von Beginn an strengte sich Schietingen
mächtig an und zeigte einen bewundernswerten Eifer , der viele
Schwächen in Ballbehandlung und Zuspiel ausglich . Alten¬
steig das zunächst nicht viel zeigte, konnte dem stürmischen
Drängen Schietingens nicht standhalten und mußte dem Geg¬
ner die Führung überlassen. Mil 1 : 0 für Schietingen werden
die Seiterr gewechselt. Ältensteig hat durch eine bedauerliche
Verletzung seinen Tormann verloren und tritt nur noch mit
l0 Mann an . Vom Anspiel weg beweist aber Altensteig , daß
es doch die bessere und erfahrenere Mannschaft ist. In schöner
Kombination schafft sich der Sturm durch und schon ist der
Ausgleich erzielt. Angespornt durch diesen Erfolg strengt sich
Altensteig weiter an , kann den Gegner auch meist in dessen
Hälfte festhalten und kurz vor Schluß den Siegestreffer erzielen.
Altensteig hat sich mit diesem Erfolg die Teilnehmerbercchtigung
an den Ausftiegspielen in die ^ Klasse erworben.

Sp. B. DauchingenI — Sp. B . Oberndorf 16 :3
Sp. D. Oberndorf̂ Jugend — F. L. Horb^Jugend 3 :0
F. C. Germania Brötzingen III V. f. D. Effringen 15 :2

Gestern trat Effringen zu einem Freundschaftsspielen Brötz¬
ingen an . Das Spiel zeigte gute Formen ; Effringen führte in
der ersten Halbzeit 0 : 1 konnte jedoch auf die Dauer gegen die
gut trainierten Brötzinger nicht aufkomnren und mußte sich der
Niederlage fügen . Effringens Torwart war gut in Form , im
allgemeinen zeigte Effringen einen Kampfgeist der manchen Feh¬
ler deckte. Das Rückspiel findet am 26. März um 2 Uhr in
Effringen statt.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 12. März . 4.21 G. 4.22 B.
Anleiheablösung mit A .R . 31.50.
Anleiheablösung ohne A .R . 23.75.
100 Mark — 806 sranz. Franken.
Berliner Geldmarkt , 12. März . Täal . Gelb 4—6. Monat4 « ld

6.75—8, Warenwechsel 4.875 o. 6 . Ls macht sich wieder ein
gröberer .Kusluk von Auslanbsaelüern bemerkbar.

Reichsbankdiskonl 5. Lombard 7. Privat kurz 4.62 . lana 4S
vom Hundert.

Reichsdarlehen für die Mologo ? Bläliermeldungen zufolge soll
die Mologa vom Reich ein Darlehen von 25 Mllionen Mark «r-

HkM kl!"GükMlrKllW!
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Halali »achvcm Dr. Slreieinann und der deutsche Volzct-as:er ir
Moskau. Gras Brockdorss-Rantzau, das Gesuch der Gesellschaft be-
>jsürwor!el hatten. — Die Mologo ist ein« Gesellschaft, die in Ruß'
knrü Ausbeutungsrecht« von Waldungen usw. betreibt. An der
Spitze der Gesellschaft steht u. a . der bekannte Reichslagsabgeard-
net« Dr. Wirth.

Der ausländische INessebesuch in Leipzig betrug im Jahr 1924
13 500. 1925 17 200. 1926 19 610. 1927 rund 25 000

Glashauskultur sür den Gemüsebau. In einer landwirtschaft-
kchen Versammlung in Gonsenheim ira : ein Fachmann in einem
Vertrag bezüglich des deutschen Gemüsebaus für die Umstellung
vom Freilandbau zur möglichst ausgedehnten Klashauskultur nach
holländischem Muster uird zur Erzeugung von Spezialmarken ein.
Dies« Umstellung dürse aber nicht überstürzt vor sich gehen, ein«
gewiss« Unterordnung unter einen allgemeinen großen deutschen
Wirtschaftsplan sei notwendig. Die Versammlung ersuchte di«
Reichs- und Staatsbehörden in einer Entschließung, baldigst eine
wtrkjame Förderung des deu:setzeu Giashausbaus einzuleiten.

Llukkgartec Börse, 12. März . Das Geschäft mar an der heutigen
Börse außerordentlich ruhig mit Rücksicht auf das Woel-enende. Die
kursoeränderungen waren unbedeutend, doch eher nach unken
>eh«nd. Zum Schluß war man etwas leicht erholt. Am Renicn-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

markt  blieben Vorkriegs-Pfanübriefe bei geringen Umsätzen kaum
verändert. Für Goldpfandbries« zeigte sich zum Teil Nachfrage
nach höheren Kursen.

Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidcpreise. 12. März . Weizen mark. 26.70—27.

Roggen 24.50—24.70, Wintergerste 26.20—26.50. Sommergerste
21.30—24.10, Hafer 19.40—20.20, Weizenmehl 34.25—36.75. Rog-
gcnmehl 33.50- 35.50, Weizenkleie 15.75—16, Roqqenklcic 1?
bis 15.25.

Märkte
Fruchtschranue Nagold

Markt am 12. März 1927.
Verkauft:

35,72 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . R ^ t 15.00— 15.50
6,00 . Gerste . . . 13.00—13.50

13,84 , Haber , . » 10.50—11.00
0,70 » Erbsen „ „ » 18.00

Handel lebhaft . Einige Zentner Saatweizen und Gerste,
sowie etivas Kocherbsen sind noch in der Schrannenhalle aus¬
gestellt. Nächster Fruchtmarkt am 19. März 1927.

Mootag , 14. März isri

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkk. 12. März . Ed-tSps«,
35—45; Tafeläpsei 20—35; Taselbirnen 18—25; Kartoffeln 7—8>
Endiviensalat 15- 25; Wirsing 10- 12; Fiiderkraul 6- 8 ; Weiß-'
kraut rund 6- ^8; Rotkraut 7—10; Blumenkohl 30- 80; Rosenkohl
1>i 25; dito 1 Pfd . 25—35; Grünkohl 8—10; rote Rüben 8—IE
zc-ibc Rüben 7—9; Zwiebel 7—10; Rettiche 3—8; Monatsrerrich
15—20; Sellerie 10—25; Schwarzwurzeln 30—35; Spinal 30-
weiße Rüben 4—5

Gestorbene:
Herrenberg : Christine Arzt geb. Bausch.
Klosterreichenbach: Anna . Sackmann 38 I.
Baiersbronn : Heinricke Frei , geb. Frei 39 I.
Neubulach : Christian Schaible , Postfuhrunternehmer.

Wetter für Menstag
Flacher Tiefdruck zieht sich von Finnland bis Frankreich und

wandert südöstlich. 3m Nordwesten zeigt sich Hochdruck. Für
Dienstag ist unter diesen Umständen zwar noch zeitweise bedecktes,
aber zu vereinzelten Niederschlagen geneigtes Welker
zu crw.-.t . ...

Staatsanwaltschaft Tübingen.

Fahndung.
In der Nacht vom 2./3 . März 1927 ist im Staats-

wald ' „Nonnenwald " Markung Monhardt , Gde. Wald¬
dorf eine dem Forstamt Altensteig gehörige Blockhütte
abgebrannt . Es liegt zweifellos Brandstiftung vor.
Es besteht die Vermutung , daß der Täter dieselbe
Person ist, die in den Jahren 1924, 1925 und .1926
in dem gleichen Waldgelände eine Staatswaldhütte
und zwei der Gemeinde Ebershardt gehörige Wald-
Hütten angezündet hat.

Sachdienliche Mitteilungen zu I 1167 an die
Staatsanwaltschaft Tübingen oder die nächste Land-
jägerstelle erbeten.

Auf die Ermittlung des Täters ist seitens der Forst-
direktiön eine

Belohnung von 5V RMk.
ausgesetzt. I . Nr . 1167.

Tübingen, den II . März 1927.
1016 Oberstaatsanwalt : Abegg.

Oberjefingen LA. Herrenberg.

Laub- u. MkWumWz-
Mkllllf.

Am Dienstag , den
15. März 1927 werden
im hiesigen Gemeindewald verkauft:

SS Eichen mitI« 1,S0 II.,1,00111.,
0.04IV., 11.70V.. 1.02 VI. Kl.

3 Rotb . MM 0,00111.,». 0,001V.
7 Birken M M 0.03 IV.. 1,31 V.
I Tanne mitM 1.7SI. Kl LiWlj.
12 Fichte« mitS« 1.00V.«.0.02 VI.
KI.Lt>»,h.».2.01 II.».0,71111.KI.SW.
ISSForche « MvZmz.OllV.s11.20
V. 0. 2,01 VI. Kl. LlWolz1.0,21 II. ».

30,10111. Kl. SSW».
12 eichene«. s «scheue Muguerftaigeu.

Sämtliches Holz ist an die Wege angerückt. Ab¬
fuhr sehr günstig . Zusammenkunft vorm . 10 Uhr auf
dem Oberjesinger -Gültiinger Weg . 978

Gemeinderat.

OOkOllkl.
bitten wir, cken Lerußspreis kür cken

btonst IHArr mit

Mr . L . « O

bis spätestens Dienstag , 15. IVlürr tn
un8erer OescbLktsstelle ru bersklen.

Lbenso macken wir ckaraui aukmerksam,
ckak ckort ckie vsraLaxelcksr kür elalx«
klonst « tm Vorsum bersklt werben
dünnen unck riwar bei VorausrablunZ suk
ein Vietteljskr saststt 4,8V läk . nur
4,5V ÜIL. Wir Kokken, suk ckies« Weise
unseren Abonnenten suker Oelck auck

IVlüke und 2eit ru ersparen.

Für den Bezirk Magdeburg suche ich
leistungsfähige 1012

Möbelfabriken
welche sich auf Schlafzimmer in eiche und
poliert spezialisiert haben, in Vertretung.

Erste Referenzen zur Verfügung!

IKgbelvertretunß-en - XSInerstr. 17.

Feldbereinigung Oberjesingen.
Die Besitzstands - und Einschätzungstagfahrt

über die in Oberjesingen in Ausführung begriffene
Feldbereinigung findet am Montag , den 28. März
1927, vormittags 10 Uhr, auf dem Rathaus daselbst
statt.

Hiezu werden alle beteiligten Güterbesitzer mit
dein Bemerkeir eingeladen, daß etwaige Einwendungen
gegen die Besitzstandsaufnahme und gegen die vorge
nommene Schätzung bei Ausschlußvermeidung bei der
Vollzugskomimssion oder beim Oberamt (bei letzterem
nur schriftlich) bis zur Tagfahrt oder in letzterer
selbst vorzubringen sind und daß gegen die Versäu¬
mung rechtzeitigen Vorbringens solcher Einwendungen
eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand nicht
stattfindet.

Tie Besitzstands- und Einschätzungsakten sind zur
allgemeinen Einsichtnahme auf dem Rathaus in Ober¬
jesingen aufgelegt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission sind auf
Verlangen bereit, auf dieser Tagfahrt das von ihr
eingehaltene Verfahren mündlich zu erläutern , wie auch
der Vorsitzende der Kommission geneigt ist, Wünsche
in Betreff der Zuteilung oder Zusammenlegung von
Grundstücken entgegenzunehmen.

Herrenberg, den 10. März 1927.
>010 Oberamt : Bertsch.

Extra gute, billige 1013
WO L OO

-Ajige
in großer Auswahl,

Knabenschulhosen«gefertigt,

konkurrenzlos
'« Lederol-Iuppen aStck.

26eingeführte

Rluge Leute kaufen nur noch

Mutierte Gummimäntel
Alleinverkauf für das Gberamt Nagold:

Fr.Alaiß,Nagold.
6—8 tüchtige

Erdarbeiter
für Entwässerungsanlage werden

sofort gesucht. ^ 17
Friedrich Lenz, Maurermeister, Nohrdorf b, Nagold.

keiKrvM!
in bester präriser Lus-
kübrimg — Messing nnä
vernickelt — scbvn

« 2U U

1i.I1i.LllM

Nagold

ich.
Rur noch heute

Montag abend 8.15s

"" 2. und letzter Teil.

1. Teil wird kurz erklärt.
Dazu:

Die neueste Wochenschau
1014

keikkeüem,
Ar !ikik38teli6li U U"

billige8ebu>rirllel

Ein ehrliches, gewand¬
tes , fleißiges, älteres

RWeo
für Landwirtschaft 1006

gesucht.
Gute Behandlung . Ein¬
tritt baldigst . Vorstellung
erwünscht.

Paul Nau,
Baumschule,

Birkenfeld (Württbg.)

behaftet, welche mich Lurche das
ewige Jucke» Tug u»d Nacht
peinigten. Rach dem Lese« , Ihrer
Drucksache war mein ,erster Weg
zur ApothÄe, natürlich nur i»
dem Gedanken, eine Mark zu
verschenken; aber es kam andevS. s
Nach einer Einreihung von-kaum>
14 Tagen mit "Zuckrr's ' Patent-
Mediziaal -SeiZe" waren meine
Flechten vollständig verschwun¬
den. Deshalb lasse ich es ' mir
nicht nehmen. Ihnen 10VV mal
Dank zu sagen, denn „Zucker's
Patent -Medizinal-Seise" islinicht
Ml . 1.SO, sondern Mk. Ivo.—
wert. Sergt . M ." ä Stck.

Creme" L « , iS und 80 .
In allen Apotheken, Drogerien
and Parfümerien erhältlich.

Ragolder-Apotheke, Marktfi.
Fr . Eenst, Löwen-Drogerie.

iiliiM-tikilei'
bei G. M . Zaisrr . Ka,ol !>.

936 Erstklassige

Msi 'ksn-
kgtirrslier
kaufen Sie ani vorteil¬

haftesten bei

Hch. Bäuerle
Ebhauseu.

lVivkel
83 mtiictikll keiiari kür

8etilli- uvlt gewerdl.
Leledvev

empkieklt

^s !NII>MI!sIIs!»I!>I«>I>MI»II»i»»s»st^

I liick- uni! Z
Z 8eg6N8Mll8e !t - S

tiorlen
D in großer Auswahl

D .bei

Ik.V.LsrI
^tlsllMsllütlsi»»«»«»»»»»»»»»!!̂

iX ^ 6 0 Iz v.

Am Dienstag , den 15. März, abends 8 Ahr
im Festsaal des Seminars

Vortrag
über

„WWeitm>!>LtibeMizei"
mit zahlreichen Lichtbildern

von Herrn Or . mell . Stähle -Nagold.
Wir laden hierzu die Bevölkerung frdl . ein.

972 Eintritt für jedermann frei.

Vergebung mBmrbkiten.
Zu dem Einfamilienhaus ves Albert Hiller,

Gemeindepfleger in Walddorf sind die_ _
?Grab », Beton -, Maurer -, Zimmer - (ohne

'Holzl iefer ung) »und Flaschnerarbeiten
zu" vergeben.UUnterlagen sind am Mittwoch , den
18. ds. Mts .'rvon 2—4 Uhr bei Obigem einzusehen.
1015 I - A. : Gautz , Baumeister,

nacracickirssioa

r « n . 8k4 o « « v » » »

l-excimLAixen Vteorte.

XaikSttkte ao<kOrurkrsLen

I. l8kk

»M4»«» »» L»W«e»n»e-e»4a«I» aaä's,,!,, «»,

gW>g.feisae.8l!i»uig..m«-!>
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